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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Beicht for mel
O du GOtt der Kö ni ge, und HErr al ler Her ren, vor dir be ken ne ich, als
ein ar mer Sün der, der durch Un danck sich schwer lich an dir ver sün di get
hat, al le mei ne Mis sethat. Ich ha be kei ne Ent schul di gung vor mir, denn
du hast mir selbst ge zeigt, was gut oder bö se ge we sen. Dei ne All macht
ist mir nicht ver bor gen ge blie ben, dei ne Weis heit ha be ich er kandt, dei ne
Ge rech tig keit ist mir of fen bar ge wor den, und dei ne Gü te ha be ich nur
all zu deut lich wahr neh men kön nen. Den noch ha be ich übels gethan, und
dar an ist mein ei ge nes Ver der ben Schuld ge we sen. Ver gib mir, o HErr,
und er we cke in mir ei ne wah re Bus se. Ich ha be dich durch mei nen Stoltz
ver ach tet, dei ner Weis heit nicht ge glaubt, und dei ne Ge bo te nicht ge glau ‐
bet, son dern sie viel fäl tig über tre ten. Die ses al les beu get mich vor dir,
und er weckt ei nen in ner li chen Gram in mir. Ich ha be dei ne Ge rech tig keit
und dei ne Ge rich te nicht ge fürch tet, son dern von Ju gend auf Bö ses
gethan. Dei ne Gü te ist mir nicht so lieb ge we sen, als sie es wohl hät te
seyn sol len. In die sem schlim men Zu stan de ha be ich dem Teu fel all zu ‐
leicht sin nig Ge hör ge ge ben, der Hof fart das Ge sich te, der De muth hin ge ‐
gen den Rü cken zu ge kehrt. Die se bö se Be gier de ist so fes te bey mir ein ‐
ge wurt zelt, daß ich ewig verl oh ren und ver dammt seyn muß, so du nicht
willst gnä dig seyn. Ich hange an dem Geit ze, lie be den eit len Ruhm, und
bin un er kennt lich ge gen die, so mir Gu tes thun. Wo du, o HErr, mir mei ‐
ne Sün den nicht ver gibst, so geht mei ne See le ewig verl oh ren. Der Zorn
herr schet in mei nem Hert zen, wel ches nie mahls ru hig ist, der Neid na get
mich, und die Lie be ist mir nur dem blos sen Na men nach, be kannt. O
HErr, ver gib mirs, nach dei ner Gü te. Ich bin frech und un be son nen, trä ge
zum Gu ten, aber ver we gen und hur tig zum Bö sen. Ach HErr, sey mir
gnä dig, und er ret te mich aus der Zahl der Gott lo sen. Ich ha be dir für al ‐
les das Gu te, so ich von dei ner Lie be emp fan gen ha be, nicht so ge dan ‐
cket, wie es wohl seyn sol len, und dein Be fehl es von mir er for dert hät te:
da hin ge gen bin ich bö se und un ge hor sam ge we sen. Ver gib mirs, o GOtt,
daß ich, an statt dir zu die nen, dich be lei di get ha be. Mein Fleisch und
mein ei ge ner Wil le ha ben in mir ge herrscht: die sen ha be ich mit vie len
ei teln Ge dan cken und bö sen Lüs ten ge die net, und ei nen Ge fal len dar an
ge habt. Ich ha be mich selbst ver blen det, und viel Bö ses wi der dei nen al ‐
ler hei ligs ten Wil len ge dacht und gethan. Er bar me dich mei ner, und ma ‐
che mich recht de müthig. Ich ha be mei ne Au gen von dei nem Ge sich te
ab- und hin ge gen dem eit len und sünd li chen We sen der Welt zu ge wandt.
Mei ne Oh ren sind der Ei tel keit und der Ver leum dung of fen, hin ge gen
vor dei nem Wort und dei ner Zucht ganz ver stopft ge we sen. Mit mei nem
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Ver stand ha be ich gröb lich ge sün di get: der greu li che Ge stanck des Sün ‐
den-Un flats hat mir lieb li cher als dei ne Gött li che Sü ßig keit und die Eh re
des Him mels ge ro chen: ich ha be tau send mal mehr Ge fal len am Bö sen
als am Gu ten ge habt; je nes gethan, und die ses ge las sen, und den noch die
Schuld von mir auf an de re schie ben wol len. Ich bin un mä ßig ge we sen im
Es sen und Trin cken. Ich ha be Schimpf-Wor te mit Schimpf-Wor ten ver ‐
gol ten, und dar an mein größ tes Ver gnü gen ge habt. Mein Leib und mein
Geist sind ver wun det. Ich ha be mei ne Hän de nach dem Eit len aus ge ‐
streckt, fälsch lich ge han delt ge gen mei nen Nächs ten, und das Sei ni ge an
mich zu brin gen ge sucht: ich ha be ihn auch öf ters ge schla gen und be lei ‐
di get. Mein Hertz ist über sich selbst und sei ne eit le Wol lust gantz ent ‐
zückt ge we sen. Ver gib mirs, o HErr, und schaf fe in mir ein rei nes Hertz.
Ich ha be die Zeit, so du mir ver lie hen hast, übel an ge wandt, und mich
von Ju gend auf der Wol lust und Ei tel keit er ge ben. Ich bin von dem rech ‐
ten We ge ab ge wi chen, und ha be mit mei ner Leicht sin nig keit vie len an ‐
dern ein bö ses Bey spiel ge ge ben. Es woh net nichts Bö ses des to mehr.
Mei ne Mis sethat hat mich zu ei nem Greu el in dei nen Au gen ge macht,
und die Bos heit mei ne See le ver dam met, und dem Nächs ten zum Zorn
wi der mich ge reit zet. Ach HErr, mein GOtt, be wah re mich vor der ewi ‐
gen Ver damm niß. Ha be ich mei nen Nächs ten ge lie bet, so ist es nur um
das Zeit li che ge sche hen. Ich ha be nicht treu lich ge han delt, we der im Ge ‐
ben noch im Neh men, son dern mich durch das An se hen der Per son blen ‐
den las sen. Ich ha be den ei nen zu sehr ge lie bet, und den an dern zu sehr
ge has set. Über das Wohl seyn der From men ha be ich mich nicht ge freu et,
da hin ge gen aber mich all zu sehr er ho ben, wann es den Gott lo sen ein mal
übel ge gan gen. Und bey dem al len emp fin de ich noch kei ne sol che Reue
und Leid, als es die Grös se und Men ge mei ner Sün den, die ich von Ju ‐
gend an bis auf den heu ti gen Tag be gan gen ha be, wohl er for der te. Wie
of te bin ich auch nicht, aus ei ge ner Schuld, wie der in die Sün de ge fal len,
die ich dir schon be ken net, und dar an ich be reits ei nen Miß fal len ge habt?
Nun HErr, mein GOtt, du weißt mein gant zes Be kännt niß: Du weißt aber
auch, daß noch vie les in mei nem Hert zen ver bor gen bleibt: Du weißt al le
bö se Ge dan cken, Wor te und Wer cke, die ich bis auf den heu ti gen Tag be ‐
gan gen ha be. Ach HErr, ver gib mir doch al les, und gib mir noch hier in
die sem Le ben Zeit, mich von Hert zen zu dir zu be keh ren. Er we cke du
selbst durch dei ne Gna de ei nen sol chen Haß wi der die Sün de in mir, daß
ich sie nim mer mehr wie der thue. Schen cke mei nem Hert zen die Lie be
zum Gu ten, und ver lei he, daß ich dich in mei ner See le so lieb ge win ne,
daß du mein Al les seyst, und daß dei ne Furcht mich der ge stalt be le be,
daß, wenn es ein mal mit mir zum Ster ben kommt, du dein gnä di ges
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Wohl ge fal len an mir ha ben mö gest. Gib mir ein sol ches Ver trau en am
Ta ge des Ge richts, daß ich mich vor dem Sa tan nicht fürch ten dör fe, und
über zeu ge mich recht le ben dig, daß ich an je nem Ta ge ge wiß lich zu dei ‐
ner Rech ten ste hen wer de. Gib, o HErr, und ver lei he mir al les die ses aus
Gna den, Amen!
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Der Traum ei nes Got tes freun des
Mir war, ich sä he ei nen Men schen lie gen, der krank war von gro ßer
Bedräng nis in wen di gen Lei dens. Er zeig te mit sei nen Ge bär den gro ße in ‐
ne re Qual und be gehr te Hil fe von mir. Ei ne über sinn li che Stim me sag te
mir: Hilf ihm.

Da sprach ich zu dem Kran ken: Wie kann ich dir hel fen?
Er ant wor te te: Mit den Wun den Chris ti. Die sollst du su chen mit Fas ten
und durch in ne re Ver ei ni gung mit Gott. An ders wird mir nim mer bes ser,
ich wer de denn Eins mit Gott und wer de mir des sen be wußt. Denn mei ne
Pein be steht in nichts an de rem, als daß ich Un frie de ha be. Denn sieh: Bei
all mei nem Tun und Las sen und bei al lem, was über mich kommt, ist im ‐
mer: es soll te an ders sein.

Ich sag te: Wis se, das Fas ten, Wa chen, Be ten und all die Wer ke, die mit
der Zeit an fan gen und en di gen, kön nen dich nicht hei lig und mit Gott
eins ma chen. Denn sie sind Zeit, be gin nen und en di gen mit der Zeit und
sind d e i n e Wer ke. Gott aber ist Gott und du bist Mensch. Dar um ist
Un gleich heit zwi schen Gott und dei nen Wer ken. Dar um in fol ge ih rer
Un gleich heit kön nen sie kei ne Ein heit her vor brin gen. Auch sind dei ne
Wer ke an sich selbst we der gut noch hei lig, dar um kön nen sie we der gut
noch hei lig ma chen. Und al le, die, da mit sie mit Gott ver ei nigt wer den,
sol che Wer ke wir ken, sind be tro gen.

Der Mensch sag te: Wie soll ich denn tun?
Ich sprach: Du sollst ein Werk zeug Got tes sein und ei ne Stät te, in der
Gott wirkt. Denn wis se: In dem Ma ße, als der Mensch sich ei nes Wer kes,
das Gott durch ihn tut, sel ber an nimmt, in dem Ma ße ist er nicht in Got ‐
tes Wil len. Denn Got tes Wil le ist, daß der Mensch ein Werk zeug Got tes
sei und ei ne lee re Stät te. Wä re das der Mensch, so stün den al le sei ne
Wer ke auf gleich mä ßi ger Stu fe in ihm: keins wä re bö se oder bes ser als
das an de re. Denn al le trü gen ihm Frie den ein. Wä re es hier so: ich stün de
vor dem Kran ken und sä he nichts als gu te Wer ke, kein ein zi ges bö ses.
Sie trü gen dem Men schen al le zeit Frie den ein.

Da wand te ich mich um und sah ei nen Men schen in geist li chem Ge wan ‐
de. Er war zu der Zeit ein Meis ter der hei li gen Schrift, aus dem Pre di ger ‐
or den. Er hielt ein Schreib täf lein in der Hand.

Ich frag te ihn, was er im Sinn ha be.
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Er sprach mit fins te rem An ge sicht: Ich schrei be dich ver wor fen aus der
christ li chen Recht gläu big keit. Du sagst: nie mand sol le gu te Wer ke tun
wie Fas ten, wa chen, Be ten und an de re Übun gen, sie sei en nichts nüt ze.
Eben so sagst du: al le Wer ke sei en gleich im Men schen. Das ist falsch
und wi der die Wahr heit!

Ich ant wor te te: Hö re, ich ha be nicht ge sagt, daß die Ge sin nung in fol ge
der Wer ke falsch sei. Ich sag te: die Wer ke sei en ei tel in fol ge der ver kehr ‐
ten Ge sin nung. Tu es um Gott und hö re mei ne Mei nung.
Er sprach: Dar um bin ich hier.

Ich sag te: Wis se, al le Wer ke, die al le Kre a tu ren in ih rer kre a tür li chen
Ge sin nung je wirk ten, kön nen sich nicht für gleich oder eben bür tig hal ‐
ten, dem ge rings ten Wer ke, das Gott im Men schen wirkt. Und dar um: al ‐
le, die um Gott oder um Got tes Ga ben wir ken, be trü gen sich dar in selbst,
daß sie Gott durch ih re Wer ke zu ge win nen glau ben: sie er ken nen nicht,
daß Gott in ih nen die Wer ke wirkt und zwar des halb, weil sie sich ihm
las sen und se hen, daß er al les ist: su chen und fin den, be geh ren und emp ‐
fan gen, ha ben und be hal ten in zu ver sicht li cher Si cher heit. Und willst du,
so er kennst du selbst wohl, daß ich die Wahr heit sa ge! Sieh in dich, dann
merkst du, daß, wenn du al le Wer ke der Tu gend noch um Gott oder um
Got tes Ga ben voll bringst, daß du dann in ei gen nüt zi ger Ge sin nung han ‐
delst und nicht zur Eh re und zum Lo be Got tes. Ver stehst du das, so
merkst du es wohl in dir. Dar an kannst du mer ken, daß du in dem al len
kei nen Frie den hast. Dir ist be stän dig, als soll te es an ders und bes ser
sein. Die ser Un frie de be weist, daß du kein fried lich er ge be nes Werk zeug
Got tes bist, in dem Gott al lein Wol len, Wir ken und Voll brin gen ist. Du
willst selbst an ord nen und wir ken. Dar um straft dich dein ei ge nes Werk
in dir, das doch lob wür dig sein soll. Hieran kannst du dein Recht und
dein Un recht mer ken. Gib acht auf den Frie den, den du in der Ge ring ‐
wer tung und frei en Auf ga be dei ner selbst in Got tes Wil len hast, in der
Ge las sen heit, mit der du in das vor ge zeich ne te ewi ge Bild hin ge wandt
bist. Dar an siehst du, wie du oh ne dein Zu tun zu den Wer ken der Tu gend
er wählt bist. Und so sol len sie auch in der Zeit in dir ge wirkt wer den, oh ‐
ne daß du dich ih rer an nimmst, und die ewi ge Er wäh lung läßt dir kei ne
Ru he, bis die Tu gend, in zeit li chen Ver mah nun gen durch dich hin fließt:
dann ist Freu de und Frie de. Denn so geht dann dei ne zeit li che Ver gäng ‐
lich keit und dein ewi ges Sein in dem Wer ke ei ne Gleich heit ein, und das
Werk schaut sich in sei nem ewi gen Bil de. Dann steht der Mensch in
Frie den. Denn er ist die Tu gend selbst und al le Tu gen den wer den durch
ihn ge wirkt in fol ge der rech ten Ge las sen heit sei ner selbst, nicht in Ver ‐
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ach tung der wah ren Ge rech tig keit, wie die fal schen Frei en leh ren, son ‐
dern in Selbst auf ga be Leid wä re es ih nen, wenn sie sich selbst ir gend ei ‐
ner Müh sal ent hö ben, sie wol len sich fröh lich durch quet schen und
durch zer ren las sen, bis auf ihr ei ge nes Nichts, das ih nen in dem al len
ent ge gen blickt. Das ist ihr Frie de, ih re Freu de, ih re Lust, ihr Le ben.

Der Meis ter oder Herr neig te sich und sprach: Gott sei ge lobt, daß er
dich schuf: ein Ge schöpf, in dem sein Licht wahr haft leuch tet.
Ich fiel vor ihm nie der und bat ihn ernst lich: Tue es um Gott und öff ne
dich dem, dem al le Din ge of fen sind. Dem sei auch du of fen. Sonst
möch tetst du hart be droht wer den.

Er sprach: Da zu bin ich nie ge kom men, auch im ge rings ten nicht. Da
hat te der Schlaf ein En de.
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Die Leh re der Wal den ser, be tref fend das
Fas ten
Nun folgt das Fas ten. Die ses ist zweyer ley: geist lich und leib lich. Geist ‐
lich fas tet man, wenn man sich von Sün den, leib lich, wenn man sich von
Spei sen ent hält. Ein Christ hat die Frey heit zu es sen, oder zu fa sen, oh ne
auf den Un ter scheid der Ta ge zu se hen; nur muß er da bey nicht aber gläu ‐
big seyn, oder sei ne Ent hal tung von Spei sen für ein ver dienst li ches
Werck aus ge ben.

Es ist aber wohl zu mer cken, daß es ge wis se Ar ten von Fas ten giebt, die
ein Christ we der hal ten, noch ih nen bey stim men, son dern viel mehr ver ‐
ab scheu en und mei den soll. Der glei chen ist das Fas ten der schrift ge lehr ‐
ten und Pha ri sä er, wie auch die je ni ge ab göt ti sche Fas ten, die der An ti-
Christ in die Christ li che Kir che ein ge füh ret: fer ner die, so von de nen
Zau be rern, He xen meis tern und Schwartz künst lern, auf ei ne ket ze ri sche
und aber gläu bi sche Wei se ge hal ten wird: das Fas ten, so nicht dem
Schöp fer, son dern den Ge schöp fen zu Eh ren ge schie het, und kei nes we ‐
ges in dem Wor te GOt tes ge grün det ist.
Das Fas ten, da bey man sich an de nen ra res ten, bes ten und kost bars ten
Spei sen, als See fi schen, Fei gen, Ro si nen, Man deln und der glei chen recht
satt frist, als wel ches Spei sen sind, de ren sich der Ar me wohl ent hal ten
muß, der Rei che da hin ge gen im Ue ber fluß sich be die net. Bey der glei ‐
chen Fas ten der Rei chen lei det auch der Ar me Schiff bruch: fas te te man
im Ge gent heil so, daß man mit ge wöhn li chen und leich ten Spei sen blos
den Hun ger stil le te, so kön te man nicht nur sei nem Haus we sen des to
bes ser vor ste hen, son dern auch des to leich ter dem Ar men un ter die Ar me
greif fen. In des sen soll man nicht so fas ten, daß man sich nur ge wis ser
Spei sen ent hal te, um nicht durch sel bi ge ver un rei ni get zu wer den: Denn
den Rei nen ist al les rein, und nichst ver werf lich, das mit Danck sa ‐
gung emp fan gen wird. Denn es wird ge hei li get durch das Wort GOt ‐
tes und Ge bet. Recht schaf fe ne Gläu bi ge ver werf fen und ver ab scheu en
al le sol che selbst ge mach te Fas ten, und ma chen sich der sel ben we der
theil haf tig noch schul dig.
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Die Leh re der Wal den ser, be tref fend das
Kran cken-Be su chen
In eben die sem Bu che l'Al ma nac Spi ri tu al, oder der geist li che Ca len der
ge nannt, fin det man auch das je ni ge, was ich nur blos in der Ue ber set ‐
zung, oh ne Bey fü gung der ei ge nen Spra che, von Be su chung der Kran ‐
cken hier an füh ren wol len. …

Wer mit dem Wor te GOt tes zu thun hat, der hat auch be son ders mit da hin
zu se hen, daß er auch an de re zu der Ver ei ni gung mit GOtt brin gen mö ge.
Hier zu soll er al len Fleiß und Mü he an wen den, und mit sei nem ei ge nen
gu ten Vor bil de de nen an dern ein Mus ter zu wer den, sich an ge le gen seyn
las sen. Will er durch die Pre digt des Wor tes rech ten Nut zen schaf fen, so
ist es nicht ge nug, sol ches in öf fent li cher Ver sam lung zu leh ren: er muß
das Evan ge li um auch in ge mei nen Häu sern, be son ders de nen An ge foch ‐
te nen und Kran cken zu ihrem Tros te ver kün di gen. Die sen hat er in son ‐
der heit die Gü te und Barm hert zig keit des Al ler höchs ten recht le ben dig
vor zu stel len, und recht über füh rend zu zei gen, daß der GOtt, der die
Quel le al les Se gens ist, auch nichts thun kön ne, was nicht zu ihrem bes ‐
ten ge rei chen sol te. Und wie sol te es doch wohl mög lich seyn, daß der
all mäch ti ge GOtt, der Va ter der Barm hert zig keit, der GOtt des sen Treue
und Vor sor ge viel zär ter als leib li cher El tern ih re für ih re Kin der ist, und
der sel ber von sich ge sagt hat, daß, wenn auch ein Weib ihres Kin des
ver ges sen kön te, daß sie sich nicht er bar men sol te über den Sohn ihres
Lei bes, er doch un ser nicht ver ges sen wol le, wie sol te es mög lich seyn,
daß der GOtt nicht al les zu un serm Bes ten wen den sol te? Die ses ist so
ge wiß, daß, wann eben der GOtt se hen sol te, daß das Ge gent heil von die ‐
sem oder je nem, was er mit uns vor nimmt, uns zu träg li cher wä re, er die ‐
ses Ge gent heil auch ge wiß lich bald er greif fen wür de. Sol ten wir ihm
denn nicht un se re See len vol ler Zu ver sicht freu dig un ter werf fen, und ge ‐
wiß ver si chert seyn, daß er uns auch mit ten un ter der Züch ti gung, von
Hert zen lieb be hal te? Al le Schmert zen, Ar muth, und was wir sonst zu
lei den ha ben, soll die ses Ver trau en nie mals aus un sern Hert zen reis sen,
oder uns auf die Ge dan cken brin gen, ob wür den wir dar um von GOtt ge ‐
haßt, oder gar ver worf fen: viel mehr sol len wir aus die sen, an sich selbst
sonst har ten Schick sa len urt hei len, daß wir, als sei ne liebs ten Kin der, bey
ihm in Gna den ste hen. Wir müs sen uns da her gar nicht bey de nen auf hal ‐
ten, de nen es in der Welt al le zeit nach Wunsche ge het, und die in dem Ir ‐
di schen ihr eint zi ges Ver gnü gen fin den, son dern auf JE sum, den wah ren,
liebs ten und eint zi gen Sohn GOt tes se hen. Wer hat doch auf der Welt so
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vie le, ge schwei ge denn mehr Drang sa le, Mar ter, Ar muth und Noth, bis
in den Tod aus ge stan den, als die ser? Wie bit ter muß die sem nicht der
Kelch so vie ler Lei den ge schmeckt ha ben, da sei ne Fein de, als tol le Hun ‐
de, ihn an ge fal len, ihn von al len Sei ten ge ängs ti get, und mit den al ler hef ‐
tigs ten Schmäh-Wor ten be le get ha ben? Wie muß die sem da zu Mu the ge ‐
we sen seyn, als er mit ten un ter der grös ten Lei bes- und See len-Angst ru ‐
fen mus te: Mein GOtt, mein GOtt, war um hast du mich ver las sen?
Da bey her an na hen dem En de sei ne See le be trübt ge we sen bis in den
Tod, und da er un ter dem Ge be te, daß die ser Kelch, wo es mög lich wä re,
vor über ge hen möch te, un ter dem jäm mer lichs ten Zit tern und Za gen,
blu ti gen Schweiß ge schwit zet?

Hier auf soll der Kran cke ge wie sen, und ihm da bey an ge zei get wer den,
daß er lan ge nicht das zu lei den ha be, was sein JE sus für ihn aus ge stan ‐
den, und wie er Ur sa che ha be, sei nen GOtt von Hert zen zu dan cken, daß
er sei nen ei ni gen Sohn für uns in so ein bit te res Lei den und Ster ben ha be
hin ge ben wol len: aber auch zu bit ten, daß er ihm um die ses JE sus wil len,
gnä dig und barm hert zig seyn wol le. Es soll ihm vor ge hal ten wer den, wie
er sei ne Zu ver sicht und Hoff nung auf GOtt, der nach sei ner gros sen Gü ‐
te, ge wiß und wahr haf tig ge neigt isst, ihm sei ne Sün den zu ver ge ben,
nicht weg werf fen sol le: und wie die ser sein himm li scher Va ter durch aus
so vol ler Lie be sey, daß ihm sein Hert ze wal le, wann er Gu tes thun, hin ‐
ge gen es ihm schmert ze, wenn er stra fen soll. Es soll ihm ge wie sen wer ‐
den, wie er in sol cher Zu ver sicht sich der er bar men den Lie be sei nes
himm li schen Va ters ge trost über las sen, und es dem sel ben völ lig an heim
stel len kön ne, so mit ihm zu ver fah ren, wie er weiß, daß es ihm am nütz ‐
lichs ten, und an Leib und Seel am se ligs ten sey. Fer ner ist er auch mit al ‐
lem Nach druck zu ver mah nen, in An se hung sei nes Nächs ten, sich so zu
ver hal ten, wie er wünsch te, daß die ser ge gen ihn thun möch te, al len
Groll aus sei nem Hert zen zu ver ban nen, und es so zu ver fü gen, daß auch
die Sei ni gen nach sei nem To de, oh ne al len Streit und Zanck, freund lich
und fried lich mit ein an der le ben mö gen.
Man zei ge ihm hier auf fer ner, wie er al le Hoff nung zur Se lig keit ei nig
und al lein auf den Mitt ler zwi schen GOtt und den Men schen, JE sum
Chris tum, grün den sol le, und wie aus ser dem sel ben kein an de rer Weg
zum Him mel zu fin den sey: auf daß, wenn er sich als ei nen elen den Sün ‐
der und des ewi gen To des wür dig er kennt, er von GOtt Gna de su che.
Spü ret man an ihm die Furcht vor dem Rich ter stuhl GOt tes, und vor des ‐
sen Zorn, so le ge man ihm die tröst li chen Ver heis sun gen des HErrn JE su
vor, de ren sich al le die je ni gen theil haf tig zu ma chen ha ben, die sich von
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gant zem Hert zen zu ihm na hen, und in sei nem Na men die Ver ge bung der
Sün den bey dem Va ter su chen. So soll ein recht schaf fe ner Leh rer sich
ver hal ten, wenn er den Kran cken auch noch auf sei nem Ster be-Bet te
dem HErrn JE su zu füh ren will.

Ist er denn ver schie den, so soll der Leh rer die Hin ter blie be nen zu trös ten,
sie zum Lo be GOt tes zu er mun tern, und zur Er kennt niß sei nes hei li gen
und gu ten Wil lens, zu brin gen su chen. Und an statt, daß ehe dem die ar ‐
me Wit we, die ihren Mann verl oh ren, viel Geld auf wen den mus te, da für
man ge sun gen, ge ges sen und ge trun cken, da sie in der wei le ge wei net
und ge fas tet: so soll man sol ches, als ei ne de nen Way sen oh ne dem
nacht hei li ge Sa che, ein stel len; und da hin ge gen des to mehr Mit lei den mit
ih nen ha ben, und nach dem Ver mö gen, so uns der HErr ge ge ben hat, mit
Rath und That da hin behül f lich seyn, daß die Kin der in der Furcht GOt ‐
tes er zo gen wer den, da mit sie sich, nach der Ein rich tung und dem Wil len
GOt tes, ein mal ehr lich und red lich näh ren kön nen.
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Pre digt von der Furcht des HErrn
Die Furcht GOt tes ver wirft die Sün de. Aus der Furcht GOt tes ent ste het
viel Gu tes. Da her sagt Sa lo mon: Die Furcht des HErrn ist der Weis ‐
heit An fang, und, wohl dem, der sich al le we ge fürch tet.

Denn durch die Furcht GOt tes wer den die See len von der Stra fe der Höl ‐
len be freyet, und durch die Furcht GOt tes fin det man die Freu de des Pa ‐
ra die ses. Denn die Freund schaft mit GOtt und dem Nächs ten ist Lie be;
wer aber in der Lie be ist, der ist in GOtt, und wer in GOtt ist, der ent ‐
schlägt sich der welt li chen Din ge. Wer GOtt lieb hat, der fürch tet die
Höl le, und wün schet die Freu de des Pa ra die ses, da hin er auch ge wiß zu
ge lan gen ver hoft, um ewig da zu blei ben: da dann die Furcht vor dem
Tod und al len Fein den ein En de ha ben wird. Denn da ist Le ben oh ne
Tod. Und al so er hält man das ewi ge Le ben durch die Lie be ge gen GOtt
und ge gen den Nächs ten. So sa get auch Pau lus: Die Lie be zu GOtt und
dem Nächs ten thut nichts Bö ses, und wer in der sel ben ste het, wird in
kei ne Sün de fal len. Wer hin ge gen mit sei nem Hert zen an dem Zeit li chen
hän get, der ent fernt sich von die ser Lie be; sin te ma len die Schät ze der
Welt schwer lich oh ne Sün de er wor ben wer den. Soll hier ei ner ge win nen,
so muß der an de re ver lie ren, und die ser wird sich dar über grä men, in dem
je ner sich über sei nen Ge winst er freu et. Man cher gibt von frem den
Schweiß sein Al mo sen, und nimmt dem ei nen sein Kleid, um des an dern
Blös se da mit zu be de cken. Ein sol ches Al mo sen aber, das mit Un ge rech ‐
tig keit ver mischt ist, ist dem HErrn ein Greu el. Da her sagt der hei li ge
Au gus ti nus: Das ist ei ne rech te und GOtt wohl ge fäl li ge Ga be, die du von
dem dei ni gen, nicht, die du vom Rau be oder Wu cher gie best. Denn Al ‐
mo sen von Ge raub ten oder Wu cher ge ben, ist kein Werck der Barm hert ‐
zig keit, son dern ei ne Nah rung der Sün de.
O mei ne Brü der, was sol len wir von de nen Rei chen sa gen, die da Schät ‐
ze samm len, und nicht wis sen wem? Sie ver lie ren über dem Zeit li chen
das Ewi ge: sie ge win nen et was von der Welt, und lei den da bey Scha den
an der See le. Denn ih rer vie le mey nen, sie ste hen im Licht, und wan deln
doch in der Fins ter niß. O blin de Be gier de! wel che die See len von Chris to
tren net, und mit dem Teu fel ver ei ni get! Wie der gott lo se rei che Mann,
der al le Ta ge herr lich und in Freu den le be te. O ihr elen de Rei che! war um
er schreckt ihr nicht, die ihr nach irr di schen Din gen trach tet, und die
himm li schen ver lie ret? Ja co bus ruft euch des we gen zu: Wo lan nun, ihr
Rei chen, wei net und heu let über eu er Elend, das über euch kom men
wird. We he de nen, die der glei chen sind! Denn der Geit zi ge ist un barm ‐
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hert zig, und der Be gie ri ge ist wie die Höl le. Wie die se im mer be gie ri ger
wird, je mehr sie zu ver schlin gen kriegt, so wird auch der Geit zi ge nie ‐
mals satt. We he aber de nen, die der Höl le ein mal sol len zu theil wer den,
da sie sich hier in der Zeit der Ge na den nicht ha ben bes sern noch be keh ‐
ren wol len. Al le ih re Ge walt und Reicht hum wird zu rücke blei ben, wann
sie der Tod ab for dern wird, und nichts als die elen de See le wird sie in die
Höl le be glei ten. Der HErr JE sus sagt des we gen im Evan ge lio: Es sey
schwer, daß ein Rei cher in das Reich GOt tes ein ge he; und der Apo stel
nen net den Geitz ei ne Wur zel al les Ue bels. So sagt auch der hei li ge
Gre go ri us: der Geit zi ge und der Hof fär ti ge ha ben nie mals ge nug. Auch
die blos se Be gier de nach Reicht hum ist schon sünd lich: Dar um sol len
wir uns vor die sel be hü ten.

Denn das sicht ba re ist zeit lich, aber das un sicht ba re ist ewig. Der ar ‐
me Sün der aber schämt sich nicht, sei ne Sün den zu beich ten, und fürch ‐
tet sich nicht davor, daß er an je nem gros sen Ge richts-Ta ge nicht nur von
sei nen gro ben Sün den, son dern auch so gar von al len un nüt zen Ge dan ‐
cken und Wor ten wird Re chen schaft ge ben müs sen. Da wird kein Ort
zum ver ber gen mehr vor sie üb rig seyn, ob sie auch schon zu den Ber gen
sa gen wer den: fal let auf uns. So ha ben wir uns denn vor al ler bö sen
Lust, vor dem Geitz, und un or dent li chen Schät ze samm len wohl zu hü ‐
ten, nach der War nung JE su, da er beym Mat thäo sagt: Ihr sol let euch
nicht Schät ze samm len auf Er den, da sie die Mot ten und der Rost
fres sen, und aber mals: was hül fe es dem Men schen, so er die gant ze
Welt ge wön ne, und neh me doch Scha den an sei ner See len. Und der
hei li ge Hi e ro ny mus sagt: daß, wann gleich ein Ver damm ter so vie le
Freun de auf der Welt hät te, daß sie al le Schät ze der sel ben be säs sen, so
wä ren sie doch nicht im Stan de ihm zu hel fen: denn aus der Höl le ist kei ‐
ne Er lö sung. Da her sagt auch der hei li ge Jo han nes: Habt nicht lieb die
Welt, noch was in der Welt ist: so je mand die Welt lieb hat, in dem ist
nicht die Lie be des Va ters. Denn al les was in der Welt ist, nem lich Au ‐
gen-Lust, Flei sches-Lust und hof fär ti ges Le ben, ist nicht vom Va ter, son ‐
dern von der Welt.
Laßt uns hier bey ein we nig auf uns selbst se hen und den cken: Wo sind so
vie le Kö ni ge, Fürs ten und Ge wal ti ge hin ge kom men?

Sind sie nicht aus der höchs ten Ge walt und Freu de in das tiefs te Elend,
und in die äus sers te Angst; aus dem grös ten Reicht hum in die grös te Ar ‐
muth; aus dem grös ten Ue ber fluß in den grös ten Man gel; aus der grös ten
Wol lust in das grös te Trau ren; aus ei nem kurt zen Le ben in ei nen lan gen
Tod; aus ei ner kurt zen Ge sund heit in ei ne ewig wäh ren de Kranck heit,
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und aus ei nem so kurtz ge schie nen en Licht, in die äu sers te Fins ter niß ge ‐
fal len? Traun, die da reich wer den wol len, die fal len in Ver su chung
und Stri cke, und viel thö rich ter und schäd li cher Lüs te, wel che ver ‐
sen cken die Men schen ins Ver der ben und Ver dam niß. Da her sagt der
hei li ge Au gus ti nus: Die mensch li che Be gier de hat we der Maaß noch
Ziel: und an ei nem an dern Or te heißt es: so hast du dann, o Geit zi ger,
kein Au ge, über dich den Him mel an zu se hen, kein Hert ze, GOtt zu er ken ‐
nen, son dern nach dei nem ver stock ten und un buß fer ti gen Hert zen häuf ‐
fest du dir selbst den Zorn auf den Tag des Zorns, und der Of fen ba rung
des ge rech ten Ge richts GOt tes.

Laßt uns dem nach das Irr di sche ver ges sen, und uns stre cken nach dem
Himm li schen, und un se re Lie be eint zig und al lein dem HErrn JE su wid ‐
men: Dann die Lie be der Welt füh ret zur Ver dam niß, aber die Lie be zu
Chris to lö schet das höl li sche Feu er aus, und ver wirft al le Lie be zum
Zeit li chen. So laßt uns dann nicht un sern, son dern den Wil len des sen
thun, der vom Him mel her un ter ge kom men ist, und selbst ge sagt hat: Ich
bin nicht ge kom men mei nen Wil len zu thun, son dern den Wil len des
Va ters der mich ge sandt hat: und aber mals: Dein Wil le ge sche he.
Zwar wen den ih rer vie le ein und sa gen: Ich bin noch jung, ich kann mei ‐
nen Wil len noch nicht so bre chen; aufs Al ter will ich Bu ße thun. Aber o
thö rich te Ent schul di gung! der ar me Mensch re den von meh re ren Jah ren
und vom Al ter, und weiß nicht, ob er auch über Mor gen noch le ben wer ‐
de.

Jo si as wus te es wohl, daß auch ein Jüng ling ster ben kön ne: dann das Le ‐
ben an sich ist kurtz, und die Kürt ze des sel ben den noch un ge wiß. Wann
wir des Mor gens auf ste hen, wis sen wir nicht, ob wir auch den Abend er ‐
le ben wer den.

Ein an de rer spricht: die Mei ni gen ha ben auch ge lebt, und eben nicht so
Bus se gethan: Ich will mich nach ih nen rich ten, und mein Gu tes mit neh ‐
men, weil ich noch jung bin: Das Mei ni ge den Ar men zu ge ben, wür de
mir doch zu schwer fal len. Aber, o du Thor! dei ne Vor fah ren sind ge we ‐
sen, aber sie sind nicht mehr. Was hel fen ih nen nun al le ih re Gü ter, und
was nüt zen die Schät ze, die sie ihren Er ben ge las sen ha ben, ihren ar men
See len? Ue ber le ge doch, was es sey, daß du nach dei nem To de zu rücke
läs sest, und was du da ge gen ver lie rest? Oder was schät zest du hö her, dei ‐
ne See le, oder dei ne Kin der, die doch nach dei nem To de dir nicht mehr
an ge hö ren?
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Nicht we ni ger han delt auch der un ver ant wort lich, der sich auf die gött li ‐
che Barm hert zig keit be ruft und ver läßt. Es ist wahr, GOtt ist barm hert ‐
zig, ge dul dig und von gros ser Lang muth, und war tet auf un se re Be keh ‐
rung. Er ver gibt de nen Buß fer ti gen nicht nur ih re Sün den, son dern ver ‐
spricht ih nen auch noch den Lohn ih rer Fröm mig keit, und schen ckt de ‐
nen, die be har ren bis ans En de, die Kro ne des Le bens; wie wir davon ein
Ex em pel an dem Schä cher ha ben, der sich auch noch am Creut ze be kehr ‐
te, und dar auf die tröst li che Ver si che rung er hielt: War lich, ich sa ge dir,
heu te wirst du mit mir im Pa ra dies seyn. Al lein, wohl dem, der al le
Ta ge be reit ist, sin te ma len wir die Stun de nicht wis sen, wann der HErr
wird kom men. So laßt uns dann Fleiß an wen den, weil wir noch Zeit ha ‐
ben, und uns nicht in die Welt ver lie ben, die im Ar gen liegt, und in wel ‐
cher un ser Le ben lau ter Ver su chun gen un ter worf fen ist.

Weil wir denn noch Zeit ha ben, so laßt uns Bus se thun; denn un ser Le ‐
ben ist kurtz. Laßt uns flie hen vor un serm un sicht ba ren Feind, und un se ‐
re Zu flucht zu der Stadt GOt tes neh men, die dro ben ist. Hat uns JE sus
mit sei nem ei ge nen Blut er kauft, so müs sen wir ihn auch über al les lie ‐
ben, und sei ne Ge bo te hal ten. Es müs se uns nicht ver bor gen seyn, was
uns der HErr in sei nem Wor te geof fen ba ret hat: Denn das En de der Welt
na het her bey, und ich hof fe, daß die Zu kunft des HErrn JE su nicht mehr
weit seyn wer de, da er die Welt und al les, was wir in der sel ben mit un ‐
sern Au gen se hen, mit Feu er rich ten wird. Wir wis sen ja, daß, wann das
sün den-Maaß voll seyn wird, der jüngs te Tag kom men wer de. Als dann
wird Feu er aus ge hen vom HErrn, und die gant ze Welt ver zeh ren. Al le
Herr lich keit der Welt wird so dann, um der Sün den der Men schen wil len,
in ihr vo ri ges Nichts ver set zet wer den. Der HErr JE sus wird so dann zum
Ge rich te kom men in das Thal Jo sa phats, und al le hei li ge En gel aus dem
Pa ra dies mit ihm: Da wer den sich al le Völ cker vor ihm ver sam len müs ‐
sen, und er wird sie von ein an der schei den, wie ein Hir te die Schaa fe von
den Bö cken schei det. Dar um heißt es in der ho hen Of fen ba rung: Es wer ‐
de ein Tag kom men, da die Sün der den Tod su chen und nicht fin den wer ‐
den, sie wer den be geh ren zu ster ben, und der Tod wird von ih nen flie ‐
hen: und der gül de ne Mund, der hei li ge Jo han nes sagt: Es ha be der
HERR JE sus sein Reich de nen be rei tet, die sich dem Bö sen wi der ‐
setzt, und nach dem Gu ten ge stre bet ha ben, da hin ge gen die Höl le und
ewi ge Ver damm niß al len de nen be rei tet ist, die nicht Bu ße thun wol len.
Es ist nicht ge nug in der Furcht GOt tes und in der wah ren rei nen Leh re
wohl un ter wie sen zu seyn. Das schwe res te ist, dar in nen bis an den Tod
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zu ver har ren, un ge ach tet al ler Ver su chun gen und Ver fol gun gen, die der
Teu fel, die Welt, und un ser ei gen Fleisch und Blut wi der uns er re gen.
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Von den Trüb salen und Wi der wär tig kei ‐
ten.
Der Ge rech te muß viel lei den; aber der HErr hilft ihm aus dem al len:
Und Pau lus sagt, daß wir durch viel Trüb sal müs sen in das Reich GOt tes
ge hen, und daß, wer kei nen Theil hat an den Trüb salen, auch kei nen
Theil ha ben wer de an den Trös tun gen. Der HErr JE sus ver mah net des ‐
we gen selbst im Evan ge lio: Lie bet eu re Fein de, thut wohl de nen, die
euch has sen: Und Au gus ti nus sagt: je mehr dir dein Feind zu scha den
trach tet, je mehr sollst du ihn lie ben, denn durch ei ne sol che Lie be
kannst du das ewi ge Le ben ha ben. Ei ne sol che Auf füh rung wird dei nem
Fein de, ehe er sei nen Muth noch an dir küh let, ei nen Stoß ins Hert ze ge ‐
ben, und al les Ue bel, so er dir an zut hun ge dacht, wird auf sei nen ei ge nen
Kopf zu rücke fal len. Des glei chen, so dir je mand mit Un recht und Ge walt
das Dei ni ge nimmt, so wird er da bey al le mal mehr ver lie ren als du; dann
du nimmst nur Scha den an dei nem Ver mö gen, er aber an sei ner See le.
Wer sei ne Au gen im Hert zen trägt, der wird das Elend sei ner See len
leicht er ken nen: Denn vie le ha ben nur Au gen, Gold und Sil ber zu er ken ‐
nen; aber sie ha ben kei ne Au gen, die Ver damm niß, so auf ihren See len
ruht, zu se hen.

Der Hei land stär ckt selbst die Sei nen, und sagt: Fürch tet euch nicht für
de nen, die den Leib töd ten, und die See le nicht mö gen töd ten. Al le,
die euch ver fol gen, sind de nen Ra sen den gleich, die sich nicht se hen und
nicht ken nen, und nach dem sie ei nem an dern den Zip fel vom Klei de
weg ge schnit ten, ih nen selbst das Schwerdt in den Leib stos sen; dann was
das Kleid dem Lei be, sol ches ist der Leib der See le. Lei det denn der Ge ‐
rech te viel hier in der Zeit um des HErrn wil len, so wird sein Lohn da für
groß seyn in der Ewig keit. Be den cke, was der Hei land für dich aus ge ‐
stan den hat: so viel Ue bel darfst du um der Lie be GOt tes wil len nicht lei ‐
den; so viel wür dest du auch ihm zu Lie be nicht über dich neh men, als er
dir zu Lie be über sich ge nom men hat. Zu dem, so hat ja dein Feind nicht
mehr Ge walt über dich, als ihm GOtt zu läßt: so sie he denn nicht so wohl
auf die se Ge walt, die GOtt dem Bö sen zu läßt, als viel mehr auf den Lohn,
den dir GOtt da ge gen ver heis sen hat. Hö re dem nach, was er selbst von
die sem herr li chen Gna den-Lohn in sei nem Wor te sagt.
Mei ne Lie ben, wir sind nun GOt tes Kin der, und ist noch nicht er ‐
schie nen, was wir seyn wer den: wir wis sen aber, wann es er schei nen
wird, daß wir ihm gleich seyn wer den; denn wir wer den ihn se hen,
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wie er ist. Chris tus ist un ser Le ben; so laßt uns dann auch in sei ne Fuß ‐
stapf fen tre ten. Er kam in die Welt, für uns zu lei den, zu ster ben, und
auf zu ste hen: fol ge ihm nach. Dün ckt es dir zu schwer zu seyn, so stel le
dir nur den Gna den-Lohn vor Au gen, den dir GOtt da für ver heis sen hat.
Wie kannst du dir ein bil den, die Freu de des Pa ra die ses oh ne Mü he und
Ar beit zu er lan gen, da du nicht ein mal der Freu de die ser Welt oh ne al le
Mü he kannst theil haf tig wer den!

Al le, die gott se lig le ben wol len in Chris to JE su, müs sen Ver fol gung
lei den: sie wer den ver ach tet, ge rin ge, und den Tho ren und Un sin ni gen
gleich ge schätzt. Wer nun nicht mit Chris to lei den will, der will auch
kein Glied an sei nem Lei be seyn, und wer hier sein Creutz nicht tra gen
will, der kann auch dort nicht zu ihm kom men.
Be te nicht al lein vor dei ne Fein de, und vor die so dich be lei di gen, son ‐
dern auch vor al le die, so die Welt lieb ha ben, denn sie sind übel dran.
Sie den cken das Le ben zu ha ben, und fin den den Tod, sie mey nen ih rer
Glücks elig keit ent ge gen zu ge hen, und stürt zen sich in ihr Ver der ben.
Hält man dir gleich dei ne Fröm mig keit vor übel, so wird doch dein Lohn
da für nicht ge rin ger, son dern des to grös ser seyn; läs sest du aber von der ‐
sel ben ab, wann man dich dar um be straft, so scheint es, als wä rest du nur
fromm ge we sen, um vor der Welt ge se hen und ge lobt zu wer den. Denn
wer nur Gu tes thut, um vor der Welt ge se hen zu wer den, der un ter läßt es
wie der so bald er des we gen ei ne oder die an de re Nach re de er fäh ret.

Wie willst du die Ge bo te GOt tes hal ten, und das Ge setz des Hei lan des
im Evan ge lio: lie bet eu re Fein de, er fül len, wann du kei ne Fein de hast?
So müs sen dann Gu te und Bö se un ter ein an der seyn.

Wie das Gold durchs Feu er, so wer den die From men durch die Bö sen ge ‐
prüft. Die From men sind dem Gol de, die Bö sen aber dem Stroh gleich.
Bist du nun gott loß, so wirst du wie das Stroh ins Feu er ge worf fen wer ‐
den, und im Rauch auf ge hen, wie der Pro phet sagt: Feu er ward un ter
ih rer Rot te an ge zün det, die Flam me ver brann te die Gott lo sen. Pau ‐
lus sagt: Ich hal te es da für, daß die ser Zeit lei den der Herr lich keit
nicht werth sey, die an uns soll of fen ba ret wer den. Und der hei li ge
Au gus ti nus schreibt: Dar in nen wird der mal eins die Herr lich keit be ste ‐
hen, die an uns soll of fen ba ret wer den, daß die From men sol len Kin der
GOT Tes und den En geln gleich seyn.
Laßt dem nach die Welt nur im mer zor nig seyn: laßt sie uns schmä hen
und läs tern, ja mit Feu er und Schwerdt, und al len nur er sinn li chen Mar ‐
tern ver fol gen. Al les Un glück, so sie uns im mer zu fü gen kann, ist doch
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we nig und sehr ge ring ge gen den Lohn, den uns GOtt da für aus Gna den
schen cken wird. Sie kann zwar dei nen Leib, aber nicht die See le töd ten.
Dei nen Lohn kann sie dir nicht rau ben: in des sen be te du vor sie.

Aus Lie be zu GOtt müs sen wir auch das an ge nehms te in der Welt, und
zwar nicht nur was uns Ver gnü gen schafft, son dern auch das je ni ge, wo ‐
vor sich Fleisch und Blut ent setzt, Ge fäng niß, Ban de, Ar muth, Hun ger,
Frost, Schwerdt, ja den Tod selbst, nichts ach ten.
Kannst du dich hier in nen über win den, und al les die ses ge rin ge schät zen,
so hast du dei nen GOtt ge fun den. Den cke nach, was vor Furcht und
Grau se wür de dich nicht über fal len, wann du in ein fins te res Loch soll ‐
test ge worf fen wer den? Und du woll test dich nicht scheu en so zu le ben,
daß du der einst in das höl li sche Ge fäng niß müss test ge worf fen wer den?
Der dei nen Leib töd tet, kann dei ne See le nicht töd ten, du aber kannst sol ‐
ches mit dei ner ei ge nen Zun ge thun.

Ein Mund, der läugt, töd tet die See le: Prü fe dich dem nach wohl, was du
thun, und was du las sen sollst. Der wür de ja thö richt han deln, der sich
vor ei nem zeit li chen Ker cker fürch ten, und hin ge gen das ewi ge Ge fäng ‐
niß in der Höl le nicht ach ten, die Macht der Kö ni ge, Fürs ten und Bi ‐
schöf fe auf Er den scheu en, und sich vor den Teu feln in der Höl len nicht
fürch ten; sich vor dem zeit li chen Tod, der in ei nem Au gen blick vor über
ge het, ent set zen, nach dem ewi gen To de aber nichts fra gen woll te. Hier
wech selt ein kurt zes Le ben mit ei nem so lan gen Tod, kurt ze Freu de mit
ewi ger Trau rig keit, das we ni ge Licht mit der äus sers ten Fins ter niß, ein
kurt zes La chen mit ewi gem Heu len, da die bit tern Thrä nen der Ver ‐
damm ten in al le Ewig keit flies sen wer den, wie der Hei land sel ber sagt:
We he euch, die ihr hie la chet, denn ihr wer det wei nen und heu len;
ein we nig Schön heit ver wan delt sich in das ent setz lichs te Scheu sal, die
größ te Macht in die al ler nied rigs te Ohn macht, und ei ne Si cher heit von
kurt zer Dau er in sol che Furcht und Angst, von wel cher Au gus ti nus sagt:
Es sey ei ne ver geb li che Furcht, wenn man sich fürch tet das Zeit li che zu
ver lie ren, und dar über das Ewi ge in den Wind schlägt. Was hilft uns die
Furcht, die Ge sell schaft der Uns ri gen ein zu büs sen, wenn wir uns des zu ‐
künf ti gen se li gen Um gangs mit GOtt, und der Ge be ne deye ten un ter den
Wei bern, ver lus tig ma chen wol len?

Du willst Bru der und Schwes ter nicht verl äug nen, wohl aber die Ge sell ‐
schaft und Bru der schaft der hei li gen En gel, von de nen es in der Of fen ba ‐
rung Jo han nis, als die ser ei nen der sel ben an be ten woll te, heißt: Sie he zu,
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thue es nicht, ich bin dein Mit knecht und dei ner Brü der, die das
Zeug niß JE su ha ben: Be te GOtt an.

Ver än de re dem nach dei ne Furcht vor den Tod in ei ne Lie be zum Le ben.
Der Hei li ge Geist ist dein rech tes Le ben: Wann du nun sün di gest, so bist
du ein Greu el in den Au gen dei nes GOT Tes: Nur der Ge recht kann sich
wah rer Frey heit rüh men. Ein Kind, wann es ge boh ren wird, läßt wei nen
sei ne ers te Stim me seyn, und wird da mit ein Pro phet, und auch zu gleich
schon ein Zeu ge sei nes be vor ste hen den Elends, und sei ner zu künf ti gen
Lei den. Wer gott se lig le ben will, der muß Ver fol gung lei den: Ge schie het
es gleich nicht al le mal mit Feu er und Schwerdt, so ver fol gen die Gott lo ‐
sen die From men doch be stän dig. Pe trus schreibt des we gen von dem ge ‐
rech ten Loth: Die schänd li chen Leu te quä le ten sei ne ge rech te See le
von Ta ge zu Ta ge. Und Pau lus sagt: Er sey ge we sen in Fähr lich keit un ‐
ter den fal schen Brü dern.
Al ler an dern Lei den und Ver fol gun gen kann der Mensch end lich noch
über ho ben blei ben: Aber den Ver fol gun gen der Bö sen kann er nicht ent ‐
ge hen. Kommt dir die ses un glaub lich vor, so fan ge nur an recht fromm
zu wer den: Der Glau be wird dir durch die Er fah rung bald in die Hand
kom men. Ein Wei ser sagt, ein Lieb ha ber GOt tes müs se in dreyer ley Fäl ‐
len ge dul dig seyn: ein mal, in al len Fäl len über haupt, da ih nen so wohl
mit Wer cken als mit Wor ten was zu Lei de gethan wird: Zwey tens in al len
Lei den und Trüb salen, die ihm von Gott zu ge schickt wer den, und dann
end lich in al len Ver su chun gen, durch wel che ihn der Teu fel von dem
rech ten We ge ab zu lei ten sucht. Nun aber wird nie mand ge crö net, er
kämp fe dann recht, und wo der Streit am hef tigs ten, ist die Beu te am
wich tigs ten, und die Cro ne am herr lichs ten. Da her sagt der Wei se: ich re ‐
de mit euch nach gött li cher Ge duld: dann wer in sei nem Lei den, und un ‐
ter den Ver fol gun gen der Gott lo sen am ge dul digs ten wird aus ge hal ten,
ha ben, wird ein mal den gröss ten Lohn emp fan gen. Die Trau be so am
meis ten ge kel tert, und die Oli ve so am meis ten ge preßt wird, gibt das
schöns te Oel, und den bes ten Wein. Je bes ser das Korn ge worf fen wird,
je bes ser wird es von der Spreu ge rei ni get: und wer recht ge läu tert wer ‐
den will, muß sei nen Wi der sa chern nur ge dul dig aus- und stil le hal ten.
Und der wei se Mann sagt, daß, wer recht ge dul dig ist, ge wis se Hoff nung
ha be, der einst in die Brü der schaft der En gel auf ge nom men zu wer den.

Ein Ge dul di ger er zür net sich nicht, und nichts ist ge wis ser, als daß GOtt
den lieb hat, der die Welt has set aus Lie be zu ihm. Der From me soll sich
bey al ler sei ner Mü he, Ar beit und Ar muth freu en, und mit dem ewi gen
Le ben trös ten, so ihm GOtt da für ver heis sen hat: da hin ge gen der Gott lo ‐
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se bey al ler Freu de, Wol lust und dem Ue ber fluß so er be sit zet, be stän dig
zu trau ren Ur sa che hat. Denn für sol che ir di sche Freu de, Wol lust und
Reicht hum, schickt ihm GOtt der einst ewi ge Pein.

GOtt selbst hat sein Ver gnü gen an demje ni gen, der sein Creutz ge dul dig
trägt, Der hei li ge Six tus schreibt: Töd te dich nicht selbst, so dich aber je ‐
mand töd ten will, so laß dirs ge fal len, und so dir der Gott lo se Scha den
zu fügt, so wis se, das GOtt mit dir ist. Und der hei li ge Jo han nes der gül ‐
den Mund, (Oder Chry so sto mus) sagt: Ist Chris tus bey mir, vor wem
sollt ich mich fürch ten? wenn gleich al le Mee res Wel len wi der mich
brau se ten, und al le Ge wal ti ge der Er den sich wi der mich em pö re ten, so
ach te ich die ses al les vor ein Körn lein Sand, ja noch vor we ni ger als
Sand.
Dis sa ge ich nicht, als ver las se ich mich auf mich selbst, oder auf mei ne
ei ge ne Kräf te, son dern ei nig und al lein auf mei nen HErrn JE sum und
sein al ler hei ligs tes Ge bot, wel ches ich so wol im Hert zen als in Hän den
ha be. Das ist, wel ches ich zu er fül len trach te, und wel ches mich stär cket.
Laßt al le Wel len des Mee res auf mich stür men, und al le Ge walt auf Er ‐
den sich wi der mich rüs ten; ich wer de den noch wohl blei ben. We der ho ‐
hes noch tie fes kann mir scha den, wann ich nur nicht selbst mein ei ge ner
Feind will seyn. Sind doch die Kin der GOt tes zu al len Zei ten vie ler ley
Trüb salen un ter worf fen ge we sen: Jo han nes der Täu fer wur de im Ge fäng ‐
niß von He ro de ent haup tet, weil er die Sün den des Ho fes be stra fe te. Lau ‐
ren ti us wur de ge bra ten, und der grös se re Ja co bus, Ze be däi Sohn verl ohr
zu Jop pen sei nen Kopf.

Ja co bus, der klei ne re, Al phäi Sohn pre dig te zu Je ru sa lem, und wur de
dar über von ei nem ruch lo sen Jüng lin ge mit ei nem Prü gel auf das Haupt,
und todt ge schla gen, Bar tho lo mä us mit Ru then ge stri chen, und ihm dar ‐
auf die Haut ab ge zo gen, Pe trus ver kehrt ge creut zi get, dem An dre as wur ‐
den Hän de und Füs se am Creut ze aus ge reckt, Mat thä us mit Pfei len er ‐
schos sen, Pau lus ge bun den, ge schla gen, und zu letzt ent haup tet.

Un ser Hei land JE sus Chris tus er nied rig te sich sel ber der ge stalt für uns
ar me Men schen, daß er aus dem Him mel sich in den Leib ei ner Jung ‐
frau en her un ter ließ. Er war GOTT, und ein HErr der En gel, und ward
für uns ein sterb li cher Mensch, ließ sich in ei ne Krip pe le gen, und in
schlech te Win deln hül len, um der Wuth He ro dis zu ent ge hen, muss te er
ein Flücht ling aus Ju däa an Egyp ten wer den: ER er mü de te sich auf dem
We ge, wurd vom Teu fel ver sucht, lit te Hun ger und Durst vor uns, wur de
von den Ju den be schul digt, daß er den Teu fel hät te, und nur für ei nes
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Zim mer manns Sohn ge hal ten: Er wur de uns in al len Din gen gleich, aus ‐
ge nom men die Sün de: Zu letzt ward er von ei nem sei ner Jün ger, als ein
Mör der und Erz bö se wicht ver rat hen; für uns über ant wor tet, ver urt heilt,
ge höh net, ver spot tet, mit Dor nen ge crö net, sei ne Sei te mit ei nem Speer
durch sto chen, und end lich sein Blut bis in den Tod, um uns da durch vom
To de zu er ret ten, ver gos sen.

Er, der hei lig, un be fleckt, und von Sün den ab ge son dert war, lit te die ses
al les frey wil lig, un ge zwun gen und ger ne.
Der hei li ge Ste pha nus wur de ge stei ni get, Esai as mit ei ner Sä ge zer ‐
schnit ten, Da ni el in die Lö wen-Gru be, die drey Jüng lin ge, Sa drach,
Mesach und Abed-Ne go in den glü hen den Ofen ge worf fen: und vie le an ‐
de re ha ben durch er lit te ne Zer stüm me lung ih rer Glie der un ter de nen
grau sams ten Mar tern ge kämp fet, aber auch das Feld be hal ten, und ihren
Lohn, die Cro ne des Le bens davor im Him mel emp fan gen. Es sa get des ‐
we gen der wei se Leh rer: Se het auf das Le ben so vie ler Mär te rer, bey der ‐
ley Ge schlechts, wie sie sich ha ben töd ten, und auf das grau sams te mar ‐
tern las sen. War lich, hät ten die se nicht ge wußt, daß sie mit ten un ter sol ‐
chen Pei ni gun gen aus dem ver gäng li chen in das ewi ge Le ben ge hen wür ‐
den, sie hät ten nim mer mehr so ge dul dig dar un ter stil le ge hal ten. Dar um
schreibt auch Au gus ti nus, an den Feyer ta gen der Hei li gen sol len wir
nicht vor sie, des to flei ßi ger aber vor uns zu GOtt bit ten, daß er uns sei ne
Gna de ver lei he, in ih re Fuß stapf fen zu tre ten, Lie be zu üben, und ein mal
im Him mel reicht zu sit zen, wie sie da selbst sit zen. Und ih re Ge schich te
sind uns bloß zu ei nem Vor bild auf ge zeich net, daß wir wan deln sol len,
wie sie ge wan delt ha ben.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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